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wir eine Plattform. Denn wir waren da -
mals sehr angegriffen durch den alteinge-
sessenen Quartierverein, also wollten wir
uns ein eigenes Sprachrohr schaffen.»
Aus serdem sollte der Kreis der Ange spro -
chenen erweitert werden können, denn zu
Zirkuswagen-Zeiten war die Reichweite
doch recht begrenzt.

Die erste Nummer
Und so wurde im Hinblick auf den Einzug
in die neue Räumlichkeit im Alten Senti -
spital die neue Quartierzeitung entwor-
fen, in einer Auflage von 2000 Exempla -
ren hergestellt und im ganzen Quartier
«Untergrund-Sentimatt» verteilt. 
Im Editorial konnte man/frau lesen, «dass
unser Quartier nicht nur einen offenen
Treff braucht, sondern auch eine leben -
dige Zeitung.» Das Redaktionsteam trat
an mit dem Vorsatz, jeweils abzubilden,
«was alles im neuen Sentitreff läuft», da -

zu sollten in einer Rubrik ‹portrait› re-
gel mässig bekannte oder unbekannte
Men schen aus dem Quartier vorgestellt
werden. Von Beginn weg gab es immer
auch eine Kinderseite (im kinderreich-
sten Quar  tier der Stadt!): In der ersten
Nummer wurde zu einem Theaterkurs
mit der Theaterpädagogin Maria Gallati
eingeladen. Mit der Rubrik ‹damals …›
schliesslich wollten die Zeitungsmacher
zeigen, «wie im Untergrund früher ge-
lebt und gearbeitet wurde.» Als Auftakt
steuerte Fabian Hodel die Geschichte des
Hauses an der Baselstrasse «vom Sie chen -
haus über die Correctionsanstalt zum
Quar tiertreffpunkt» bei.
Es fällt beim Blättern in den alten Num -
mern auf, dass ein Vorsatz sich nicht dau-
erhaft realisieren liess: Die Redaktions -
crew plante eigentlich eine mehrspra-
chige Quartierzeitung, und so gab es in
der ersten Nummer italienische, spani-

sche und serbo-kroatische Passagen. Aber
es erwies sich als recht aufwändig, recht-
zeitig auch Übersetzungen von Beiträgen
oder fremdsprachige Texte zusammenzu-
tragen. Dazu kam, dass mit der Zeit die
Zahl der Sprachen im Quartier sich ver-
mehrte (welche also wählen?) und es aus-
serdem Stimmen gab, die es für wichtig
hielten in der Integrationsarbeit, dass
Standarddeutsch die Regel ist.
Ein letzter Blick in die erste Nummer gilt
der Programmseite: Hier finden sich –
neben dem grundsätzlich offenen Frei -
tag abend – die Uralt-Angebote Kinder-
Spielnachmittag und Quartierzmorge (da -
mals noch vierzehntäglich) sowie der er -
ste Offene Weihnachtsabend (nach meh   -
 reren Durchführungen in ganz verschie-
denen Provisorien und leerstehenden
Laden lo kalen). Nach dem Er öffnungs   fest
am 18./19. November 1989 waren zudem
eine Oldies-Disco und ein klassisches
Konzert auf dem Programm. So begann
also das Quartiertreff-Leben am neuen
Ort, und die Sentipost stand seither in
dessen Dienst.

Blick in die Werkstatt
Mit den heutigen Computern und Ko m -
mu ni kationsformen per Mail ist schon
fast nicht mehr nachvollziehbar, wie da -
mals eine Nummer der Sentipost ent-
stand. Der erste Schritt war zwar gleich
wie heute immer noch: Mögliche Themen
wurden gesammelt und Aufgaben ver-
teilt. «Aber dann kamen wir zum Zu sam -
men bauen und Kleben der Sentipost bei
Kollege Daniel Dahinden zusammen», er -
innert sich Fabian Hodel. «Er konnte uns
die Sachen im Blocksatz rauslassen, und
wir klebten dann die dreispaltigen Seiten
zusammen. Wenn wir noch einen Fehler
entdeckten, musste die Spalte neu aus -
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